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ERIKA SCHARER

Pflege in Salzburg:
Bestens versorgt

,,Wer in Salzburg Pflege
oder Betreuung benötigt,
ist bestens versorgt",
betont Soziallandesrätin
Erika Scharer Neben
e iner  ausre ichenden
Versorgung an Senioren,
heimplätzen gibt es ein
flächendeckendes Ange-
bot an sozialen Diensten,
d ie  d ie  Menschen rund
um d ie  Uhr  zuhause
betreuen.

Eine kostenlose und
unabhängige Pflege-
beratung steht allen
Salzburgern, die Fragen
rund um das  Thema
Pflege haben, in allen
Bezirken mit Rat und
Tat zur 5eite.,,Mit dem
neu geschnürten Pflege-
paket entlasten wir vor
allem Betroffene mit
mitt leren und kleinen
Einkommen,  indem d ie
Leistungen der sozialen
Dienste - wie Haus-
krankenpflege und
Haushaltshilfen - güns-
tiger geworden sind",
so 5charer.,,Und wir
unterstützen Ange-
hör ige ,  d ie  zuhause
ein Familienmitglied
pflegen, durch Zuschüsse
in der Kurzzeitpflege.

www.salzburg.gv.at/
themen/gs/soziales/

KINDER TACHEN bis zu 400
-lvlal am Tag, als Errvachse
ne bringen wir es im Durch-
schnitt  gerade noch auf 20
Mal. Die gute Nachricht:
Lachen kann man lvieder
lernen. Und das sol l te mar
auch tun, denn Lachen ist
nicht nur sprichwört l ich
gesund, sondern aktir . iert
tatsächl ich die Atmung, die
Muskeln, die Nerven und
b r i ng t  den  K re i s l au f  i n
Schu'ung. Es baut außerdem
Cholesterin ab, stärkt das
Immunsystem, förderr die
AusschüttLrng von Glücks
hormonen und sorgt für al l-
gemeines lWohlbefinmden.

DSA Mag. (FH) Werner
Gruber und DGKP Johan-
nes Kittl vom Helga-
Treichl-Hospiz bieten seit
einigen Jahren Humor-
Seminare an. sie richten
rich an Pflegepersonal,
Arzte und Menschen aus
anderen Sozialberufen,
sowie an alle,,,die im
Beruf oder daheim nichts
zu lachen haben",

Die nächsten Seminare
finden vom 17.-18. April
2OOg und vom 16.-17.
Oktober,2oog statt.
www.gepfl egtelhumor.at
oderTel.: 06621820907
bzw. o'664123o.2c,86.

, ,HUMOR l5T eir le Srrategie,
um schwierige Situationen
zu rreistern ",  sagt Werner
Gruber Seit vor sieben Jah
ren das Helga Treichl-Hos-
piz gegri lndet wurde, arbei-
tet der studiertc Sozialarbei-
ter dort ais Case-Manager
und berät und vermittelt
zwischen Einrichtung, Pati-
enten und Angehörigen.

ein Lächeln, eio herzl iches
I-achen, ein wenig Selbstiro-
nie diese vermeintl ich

kleinen Dinge könner eine
garz grofle rWirkung haben.
Humor hat immer auch
etwas mit einer guten Feh-
lerkultur zu tun. Wer sich
zugesteht, Fehler zu machen,
nimmt sich und anderen viel
Druck und Stress - das

Gepflegter Humor
Von einer humorvol len Atmosphäre in der pf lege prof i t ieren sowohl
Pat ienten als auch Pf legepersonal.  Denn wo gelacht wird,  rnen5chelt  es,
wird Vertrauen aufgebaut und dürfen Fehler gemacht werden.

Und a ls , ,Humorborschaf -
tcr". Dabei q'ar sein erster
Arbeitstag alles andere ais
lustig. Die Oberschwester
wies ihn streng darauf hin,
dass er hier nicht lachen
dürfe, das sei ein Hospiz.
Und Gruber? Ließ sich das
Lachen nicht verbieten. Im
Gegenteil. Er brachte es in
die Krankenzimmer, in die
Gänge und Schwesternzim-
mer und in die Dienstbespre-
chung. Ein humoriger Satz,

stärkt das Betriebsklima.
Aber auch die Beziehung
zwischen Pflegenden und
Patienten profit iert spürbar
von einem offenen und fröh-
lichen Umgangston und
baut Angste und Spannun-
gen ab. Werner Cruber ist
sich sicher:,,Lachen öffnet
Türen, erzeugt Sympathie,
schafft Vertrauen, entsorgt
Seelenmüll und eröffnet
überraschende Lösungs-
ansätze."
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